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Reformeinflusses in Katalonien in grundlegenden Untersuchungen erhellt, deren 
Ergebnisse inzwischen zum anerkannten Bestand der Forschung zählen und auch 
in so unterschiedliche zusammenfassende Darstellungen wie die von Antonio 
Linage Conde4) und Pierre Bonnassie5) eingegangen sind, während die zusätz- 
liche Erkenntnisse liefernden Arbeiten von Johannes Josef Bauer6) und Odilo 
Engels7) dort leider unberücksichtigt blieben. In Abt Oliba von Cuxa-Ripoll, 
dem Neffen des Grafen Seniofred II. von Cerdaña-Besalú, der als Mitglied einer 
der bedeutendsten Familien des östlichen Pyrenäenraumes, Freund und Brief- 
partner des Abtes Gauzlin von Saint-Benoît de Fleury und als Bischof von 
Ausona-Vich bis zu seinem Tode am 30. Oktober 10468) dem katalanischen 
Klosterwesen vielfältige Impulse vermittelte, scheinen die cluniacensischen Ideen 
nicht nur in Katalonien, sondern auch im Herrschaftsbereich König Sanchos III. 
Garcés von Navarra einen einflußreichen Förderer gefunden zu haben, worüber 
wir im einzelnen allerdings noch recht wenig wissen9). Dieser Herrscher, der zu 
Beginn der dreißiger Jahre des 11. Jahrhunderts im gesamten nicht von den Mo- 
hammedanern besetzten Norden der iberischen Halbinsel von Barcelona bis nach 
Galicien eine Art Hegemonialstellung innehatte, war durch zahlreiche lehen- 
rechtliche und verwandtschaftliche Beziehungen auch mit dem nördlichen Pyre- 
näenvorland eng verbunden, in dem Graf Sancho Guillermo von Gascogne10) 
und Herzog Wilhelm V. von Aquitanien11) Clunys Reformwerk unterstützten. 
Letzterer hat durch Abt Odilo von Cluny neben anderen Klöstern auch den von 
zahlreichen Pilgern besuchten Wallfahrtsort Saint-Jean d’Angély reformieren 
lassen12), von dem aus auf der durch Aragón und Navarra führenden Pilger- 
straße zum Apostelgrab in Santiago de Compostela ähnlich wie von Katalonien 
aus cluniacensische Einflüsse in die Länder Sanchos III. einströmen konnten.
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